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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus: 
wärtige zahlen bei den Königl. Poft-Anftalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpalti e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 


Die Darlehnskaſſenſcheine. 
Ueber dieſes Papiergeld wird der „Nat. Ztg.“ 


(Nr. 243) aus rs Provinz folgendes mitgetheilt: 
Wenn die „Nordd. A. Z.“ behauptet, daß „das 
onen Land“ mit der Oktroyirung von 25 Millionen 
Darlehnskaſſenſcheinen „einverſtanden“ jet, jo befindet 
ſie ſich in dem allerentſchiedenſten Irrthum, wenigſtens 
in Betreff unſerer Provinz. Leider giebt es unter 
. rnen, 8 23 —— Landwirthen 
in roßer Verlege > Zah- 

dungs pute fich befinden eee Au nich daß bel 
der überraſchenden Neuheit der herbeigeführten gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe gar mancher von ihnen ſeine 
wirthſchaftliche Lage für eine weit ſchwierigere und 
hoffnungsloſere hielt und theilweiſe noch hält, als ſie 
bei ruhiger und beſonnener — — der Dinge 
ſich erweiſen mußte. Es iſt eben ſo natürlich, daß 
ſolche Perſonen in einer Stimmung ſich befanden, die 
fie nach jedem Strohhalm greifen ließ,. So iſt es 
denn erklärlich, daß mancher ſorgenvolle Geſchäftsmann 
bei der erſten Nachricht von der Verordnung vom 18. 
Mai eine wirklich Hülfe leiſtende Hand ſich urplötzlich 
entgegengeſtreckt zu ſehen glaubte. Aber eben ſo wahr 
iſt es, daß auch dieſe wirklich oder vermeintlich Hülfs⸗ 
bedürftigen ſehr bald zu der Ueberzeugung kamen, daß 
ſie ſich bitter getäuſcht hatten. Bei einer anderen Lei⸗ 
tung unſerer inneren und äußeren Politik, ſagten ſie, 
wären wir nie in die Lage gekommen, einer ſolchen 
Hülfe zu bedürfen, und unter den Verhältniſſen, die 
die gegenwärtige Staatsleitung herbeigeführt hat, ſind 
die Darlehnskaſſen eben keine reelle Hülfe. Selbſt 
wenn ſie uns auf verfaſſungsmäßigem Wege, durch 
ein auf Grund des Axt. 62 zu Stande gekommenes 
Geſetz geboten wäre, ſo würde ſie doch, zumal bei der 
vorausſichtlich langen Dauer der politiſchen Verwir⸗ 
rungen, das, was ſie mit der einen Hand uns geboten 
hat, mit der andern durch die ſteigende Entwerthung 
mie die eh if 1 . Pr De 
8 iſt, er Berufung auf Art. 63, werden 
ante Darlepusihein mit 1500 viel größerem 
Papier en aufgenommen werden, wie jedes andere 
Ber X. a Was wir nicht unmittelbar oder durch kürzeſte 
n mittelung an eine öffentliche Kaſſe wieder abgeben 
nen, werden die nicht „wenigen“, ſondern ſehr vie⸗ 
len des Rechtsſtandpunktes, von denen die „Norddeut⸗ 
ſche Allgemeine“ mit ihrer gewöhnlichen Frivolität 
redet, gar nicht, und diejenigen, denen das Geſchäft 
Alles iſt, nur mit möglichſt hohem Agio uns abneh⸗ 


— Politiſche Reminiscenzen. Der General Joſ. v. 
Radowitz (von Ende September bis Anfang Novem⸗ 
ber 1850 Miniſter des Auswärtigen Friedrich Wil⸗ 
aus de. aa im Brühjahr 1881 „Neue Gefpräde 
und Leipzig 1 über Staat und Kirche“ (Erfurt 
bei Besprechung der bete in Druck, in deren 2. Theile 
mütz wär N en Uebereinkunft zu Ol⸗ 

N 1 . wird gebüßt wer 
einen Waffenkampf auf Leben un — 
tom hat um jeden Piels vermelden — — 1 5 
rade in die jetzige klägliche Lage gelockt hat, das 5575 
dehnfach hervorbrechen: der Krieg gegen Oeſterreich 
55 ein Theil völlig zu Boden liegt. Wird aber 
G nicht gerade dann durch die unwiderſtehliche 
Verbinder Umstände hinüber gedrängt werden zur 
ich ſo . dem revolutionären Geiſte, den auch 
oder Nichtſein ? Wird man dann, wenn es um Sein 
weß Geiſtes Kilt, noch peinlich abwägen dürfen, 
3 Kind die Verbündeten find, die für Preu⸗ 
ßen und gegen! ester e f nde . u „ e e 
noch die Kräfte als Sn eintreten ? Wird man dann 
die den gebrechlich eindſelig von ſich ſtoßen können, 
narchi tan eon Kunſtbau der öſterreichiſchen Mo⸗ 
archie von einander ſprengen ex 3 4 = 
Dynaſtieen in Deutſchland 1 und an den treuloſen 
werden? Daß es je dahin ko as Vergelteramt üben 
mmen, das war es, was 


den müſſen durch 


—— — 


men. Ja, wenn die Volksvertretung, wie vorauszu⸗ 
ſehen, das ganze Geſetz verwerfen jollte, werden wir 
die Scheine mit noch ſchwererem Verluſte verkaufen 
oder gar im Kaſten liegen laſſen müſſen, bis wir, 
vielleicht erſt nach Jahr und Tag, aus den Rückzah⸗ 
lungen der Pfandſchuldner eine wohl gar nur theil⸗ 
weiſe Entſchädigung erhalten. b rent 
Dass iſt die Anſicht, die in geſchäftlichen Kreiſen 
ich von Tage zu Tage lauter und entſchiedener aus⸗ 
Ir Es iſt in der That keinem Seel unterwor⸗ 
en, daß von den Vielen, welche bei uns, Gott ſei 
Dank, mit eiſerner Konſequenz an dem vexfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte 3 die Darlehnsſcheine vor 
ihrer mindeſtens ſehr zweifelhaften Legaliſirung durch 
die Volksvertretung gar nicht, von weniger konſequen- 
ten und ſelbſt von politiſch reaktionären Geſchäftsleu⸗ 
ten nur gegen ein nicht unbedeutendes Agio und nur 
bei Ausſicht auf baldige Wiederausgabe werden ange⸗ 
nommen werden. Ja, die nur vor einer Stunde mir 
zugekommene Nr. 119 der „Nod. A. 3.“ hat, wie ich 
mit voller Beſtimmtheit vorausſehe, ſchon das Ihrige 
gethan, um den geringen Kredit des neuen Papiergel⸗ 
des, ſchon ehe es bei uns ausgegeben iſt, auf ein Mi⸗ 
nimum zu reduziren. Wir hatten nämlich von ihr 
oder von einem andern Blatte in ähnlicher Stellung 
allerdings eine offiziöſe Auslaſſung über die Verfaſ⸗ 
ſungsmäßigkeit der Verordnung vom 18. Mai erwar⸗ 
tet. Aber wir ſetzten voraus, daß man von offiziöſer 
Seite nur den Beweis verſuchen würde, daß die Ver⸗ 
pflichtung der öffentlichen Kaſſen zur, Annahme der 
Darlehnsſcheine keine „Staatsgarantie“ in ſich ſchließe. 
Doch ſtatt deſſen wagt die „Nordd. A.“ ſich mit der 
mehr als kecken Behauptung hervor, daß der Art. 
103, verbunden mit Art. 63, je ar die Oktroyirung 
von „Anleihen für die Staatskaſſe geſtatte. Mit die⸗ 
ſer Ungeheuerlichkeit hat das regierungsfreundliche 
Blatt dem Faße gar den Boden ausgeſchlagen. Ge⸗ 
ſtatten ſie mir, die Gedanken und Beſrchtungen, die 
an eine ſolche Aeußerung des Blattes, das doch nicht 
blos das Organ des Herrn Braß iſt, ſich anſchließen, 
für heute unausgeſprochen zu laſſen. 


Zur Situation. 


Die Frage ob die Geſandten oder die betr. Mi⸗ 
niſter die einzelnen Staaten auf der Conferenz ver⸗ 
treten werden, iſt, wie die „Kreuzztg.“ verſichert, noch 
nicht entſchieden. „Die Botſchafter und Geſandten — 
ſagt fie — werden die Conferenz bilden, und erſt 


wir hindern wollten, was auch die preußiſche Regie- 
rung zu wollen ſchien, indem ſie ſich an den beſſeren 
Geiſt der Nation wandte und Oeſterreich gegenüber 
eine feſte Selbſtſtändigkeit behauptete. Beides iſt im 
November zu Grunde gegangen, das iſt mein Schmerz 
für die Gegenwart, das iſt mein Grauen vor der Bus 
kunft. 

In demſelben Buche wird mit Bezug auf Frank⸗ 
reich (damals noch Republik) ſchon auf deſſen Abſicht 
hingedeutet: 

„in Italien einzurücken, die öſterreichiſche 
Herrſchaft in der Lombardei zu vernichten und Sa— 
voyen an Frankreich zu bringen! Täuſchen ſonſt gute 
Nachrichten nicht, ſo lag dieſer Gedanke wenigſtens 
dem Präſidenten und ſeinen Freunden bedeutend näher, 
als die Gefahren Preußens zu Gunſten der öſterreichi— 
ſchen Hegemonie zu vermehren! Er iſt auch prakti⸗ 
tiſcher als ein Eroberungszug gegen die Rheinlande; 
man findet dort die glühenden Sympathien eines zer⸗ 
tretenen Volkes und einen kriegsgerüſteten Alliirten 
vor und hat kaum eine engliſche Einſprache zu beſor— 
gen. Lauter Vortheile, die doch Gott Lob! an unſerm 
deutſchen Rhein noch mangeln. Der Propanz der 
franzöſiſchen Invaſion, mit dem man uns zu 
ſchrecken ſucht, iſt für unſern treuen Berbündes 
ten zu Wien bedrohlicher als für Preußen!“ 


1866 
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wenn die darin verhandelten Angelegenheiten zu einem 
Abſchluß gelangen ſollten, werden ſich die Miniſter 
der betheiligten Mächte ſelber nach Paris begeben. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt in einer offiziöſen 
Mittheilung der neueſten Nummer ſich dringend für 
‚eine ſchleunige Berufung des deutſchen Parlaments 
„Diejenigen — heißt es darin — welche der Beru⸗ 
fung eines deutſchen Parlaments entgegentreten, welche 
ſeinen Zuſammentritt verhindern, begünſtigen den 
Krieg Die deutſchen Stämme ſind für den Frieden, 
ſind entſchieden gegen Cabinetskriege, ihre Vertreter 
werden alſo auch dem Frieden das Wort reden. . 
Die deutſchen Bundes⸗Regierungen mögen nicht ver⸗ 
geſſen: „Das deutſche Paxlament iſt der Friede!“ 
Gewiß iſt das deutſche Parlament der Friede und 
wir freuen uns darüber, daß die Regierung erkennt, 
daß die deutſchen Stämme für den Frieden und ent⸗ 
ſchieden gegen Cabinetskriege ſind. Auch wir haben 
wiederholt die Meinung vertreten, daß das deutſche 
Parlament gewiß vor Allem berufen ſei, in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen und in der deutſchen Frage ein 
entſcheidendes Wort mitzuſprechen. Aber hat die Re⸗ 
gierung nicht auch daran gedacht, daß es anderer 
Mittel, als der bisherigen bedürfen wird, um die 
deutſchen Volksvertreter den preußiſchen Forderungen 
geneigt zu machen? Welches Votum mag man in 
Berliner Regierungskreiſen für die gegenwärtige preußi⸗ 
ſche Politik von der Majorität wohl erwarten? Daß 
es Phantaſten giebt, die ohne irgend eine Vorſtellung 
von den realen Verhältniſſen meinen, Graf Bismarck 
dürfe das Parlament nur rufen, dann werde es auch 
ſofort ſeine Politik unterſtützen, glauben wir gern. 
Aber Staatsmänner werden ſich doch ſchwerlich ſolchen 
haltloſen Illuſionen hingeben. h 

— Preußen ſagte in den Vorverhandlungen jeine 
Theilnahme an den Conferenzen unter Vorausſetzung 
zu, daß eine Einmiſchung in die inneren Angelegen⸗ 
heiten des Bundes nicht beabſichtigt werde. Die 
Mächte ſind darauf aufmerkſam gemacht worden, daß 
die preußiſchen Bundesreform⸗Vorſchläge jeden Anlaß 
zu fremder Intervention vermeiden. 

— Aus Paris berichtet man, daß auf der Konfe⸗ 
renz zuerſt die deutſchen Angelegenheiten, alſo die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Frage und die Bundesreform, 
und dann erſt die venetianiſche Frage auf die Tages⸗ 
ordnung kommen ſollen. Es wurde dies früher als 
das Verlangen e bezeichnet, welches ſich wohl 
der Erwartung hingiebt, daß die Verhandlungen ſchon 
in dieſen beiden erſten Stadien ins Stocken gerathen 


Dieſe Vorausſage erſcheint Angeſichts der heuti— 
gen Weltlage noch bedeutſamer, wenn man ſich dabei 
erinnert, daß Radowitz Katholik war. 

Magaz. f. d. Lit. d. Ausl. 


— Ueber die Secte der Vihiliſten, welche in Rußland 
ſo zahlreiche Anhänger findet, ſpricht ſich ein Peters⸗ 
burger Correſpondent folgendermaßen aus: „Es ſind 
dies Leute, die alles Poſitive und Ueberlieferte in Re⸗ 
ligion, Sitte und Staat leugnen, ſich Alles erlauben 
und keiner Satzung mehr gehorchen wollen, möge ſie 
nun polizeilicher oder höchſter ſittlicher Natur ſein. 
Männer und Frauen gehören zu dieſen Nihiliſten, und 
erkennen nur ihr augenblickliches Gelüſt als Geſetz an, 
und die Behörde kann nichts dagegen thun. In ehe⸗ 
licher Hinſicht das ausgeſprochendſte Mormonenthum, 
in wiſſenſchaftlicher — nur encyelopädiſch, in ſittlicher 
— ſchmutzig, verkommen, roh, treiben dieſe Leute ihr 
Weſen. Vor allen Dingen emancipiren ſie ſich von 
jeder Scham und möchten gar zu gern auch über Reue 


und Gewiſſensbiſſe zur Tagesordnung übergehen, wenn 


das nur ginge. Auch der junge Mann, welcher das 


Attentat auf den Kaiſer Alerander verſuchte, ſoll dieſer 


Secte angehören, und es iſt daher erklärlich, daß — 
neral Murawieff den Mitgliedern dieſer Secte ſtar 
auf die Kappe geht.“ 


könnten, und dann die fatale venetianiſche Frage, ob⸗ 
wohl dieſe allein in der That einen europäiſchen Cha⸗ 
rakter beſitzt, gar nicht erſt zur Beſprechun⸗ gelangen 
würde. Die Lage der deutſchen Verhäl miſſe iſt frei⸗ 
lich eine ſolche, daß, wenn es zum Kriege käme, Frank⸗ 
reich zuletzt wahrſcheinlich in noch entſcheidenderem 
Maße das letzte Wort erhalten würde, als gegen⸗ 
wärtig. Ein Präzedenzfall der traurigſten Art bleibt 
es aber gewiß, daß die deutſche Bundesreform und die 
ſchleswig⸗holſteinſche Frage überhaupt vor das Pariſer 
Forum gezogen werden. Wenn die alte Kabinetspoli⸗ 
tik ſolche verwickelte Angelegenheiten in Angriff nahm, 
ſo ſuchte ſie ſich wenigſtens im voraus feſter Allianzen 
und damit der überwiegenden Zahl von Säbeln und 
Kanonen zu verſichern. Preußen und Oeſterreich aber 
machten den ganzen Erfolg ihrer letzten diplomatiſchen 
und militäriſchen Operationen von vorn herein von 
a unerforſchlichen Abſichten des weſtlichen Nachbars 
abhängig. 


Politiſche Rundſchau. 
Deutfchland. Berlin, den 30. Mai. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt, daß die Nachricht verſchiede⸗ 
ner Blätter, es ſeien die Vorkehrungen zur Coneentri⸗ 
rung der preußiſchen Truppen eingeſtellt, und der 

usmarſch der Garde auf 14 Tage ſiſtirt, unbegrün⸗ 
det ſei. Die Concentrirung der Armee gehe in ange⸗ 
ordneter Art weiter fort und die dem ganzen Concen⸗ 
trationsplan entſprechende Zeitbeſtimmung für das 
Ende der Aufſtellung der Corps bleibe innegehalten. 
Die „Nordd Allg. Ztg.“ jagt ferner an officiöſer 
Stelle, die Beweiſe von der Friedensliebe Preußens 
zuſaumenſtellend, daß diejenigen, welche der Parla⸗ 
mentsberufung entgegentreten, den Krieg begünſtigen. 
Die deutſchen Stämme ſeien für den Frieden, und ent⸗ 
ſchieden gegen einen Cabinetskrieg. Ihre Vertreter wür⸗ 
den dem Frieden das Wort reden; die Bundesregie⸗ 
rungen möchten nicht vergeſſen, daß das deutſche 
Parlament der Friede ſei. - 


— Den 31. Mai. Daß die Bewegung bei den 
Wahlen nicht jo frei iſt, wie die „Prov.⸗Korr.“ ver⸗ 
muthen ließ, zeigt die Beſchlagnahme eines in Brief⸗ 
form abgefaßten vertraulichen Wahlcireulars zu Wit⸗ 
tenberg. Nach $ 5 des Preßgeſetzes weiß man kaum, 
ob ſolche Circulare überhaupt der polizeilichen Kennc⸗ 
nißnahme durch Einreichung unterliegen. Letzterer 
wurde der Vorſicht wegen genügt. Die Hausſuchung 
beim Drucker hat die Handſchrift des Schriftſtellers 
M. Anton Niendorf ergeben. 

— Die Geſandten von England, Rußland und 
Frankreich haben dem Grafen v. Bismarck die Einla⸗ 
dung Preußens zur Beſchickung des projektirten Kon⸗ 
greſſes in Kurs überreicht. Als Gegenſtände der Be⸗ 
rathung ſind die Were 2 e, die italieniſche 
und die deutſche Reformfrage in Ausſicht t 
die letztere, in ſo weit ſie das europäiſche Gleichgewicht 
berührt. Die Einladungen find an Oeſterxeich, Ita⸗ 
lien und den deutſchen Bund von den drei Mächten 
gerichtet worden. \ {| 
. Dex General der Kavallerie und General⸗Ad⸗ 
jutant des Königs, Graf Noſtiz, iſt geſtern Nachmit⸗ 
‚tag halb 5 Uhr ſanft und ſchmerzlos entſchlafen. Mit 
ihm iſt eine der letzten Berühmtheiten der Befreiungs⸗ 
kriege geſchieden: er war bekanntlich in der Schlacht 
bei Liguy Blüchers Adſutant. 5 

„Gegenüber der von hieſigen Zeitungen gebrach⸗ 
ten Nachricht, der Geh. Obertribunalsrath Waldeck 
hahe plötzlich die Sehkraft an einem Auge eingebüßt 
und ſei aus Grund der vorzunehmenden Kur nicht in 
der Ahe für die bevorſtehende Seſſion ein Mandat 
als Abgeordneter anzunehmen, ri wir von kom⸗ 
petenter Seite, daß Herr Waldeck allerdings ſeit eini⸗ 
gen Tagen an einem Augenübel leidet, aber hierdurch 
nicht verhindert werden wird, die Funktion eines Ab⸗ 
geordneten anzunehmen und auszuführen, wenigſtens 
laſſe ſich dies zur Zeit nicht befürchten. 


— Die miniſterielle „ rovinzial⸗Correſpondenz“ 


Heid gegenüber dem Ausſpruche, der Regierung kein 
eld eher zu bewilligen, bis die Forderungen der 
Fortſchrittspaxrtei erfüllt ſeien, die Meinung aus: dies 
ſei nicht die Stimme des preußichen Volkes, weil da⸗ 
mit ein Verrath am Vaterlande geübt werden würde. 
Dagegen werde eine rückhalsloſe patriotiſche Hinge⸗ 
bung des e e ane das offenſte Entge⸗ 
enkommen der Regierung für 2 geitiguug deg Ver⸗ 
aſſungs⸗Conflictes finden. Die bisherigen Mitthei⸗ 
lungen über eine durch die Pariſer Conferem beabſich⸗ 
tigte Ländervertheilung, ſagt daſſelbe Blatt, Ten nur 
Zeitungsgerüchte ohne jede ernſtere Berechtigung. Der 
Zuſammentritt der Conferenz werde vermuthlich nächſte 
Woche ſtattfinden. — Die „Kreuzztg.“ enthält ein 
Schreiben aus Wien, worin es heißt: Es ſcheint (von 
wem? mit einem aus der letzten polniſchen Revolu⸗ 
tion bekannten polniſchen Anführer unterhandelt zu 
werden, der eintretenden Falls ſich an die Spitze ei⸗ 
nes polniſchen Aufſtandes gegen n zu ſtellen 
beabjichtige, Rußland ſoll vielerlei Mittheilungen 
darüber erhalten haben. — Der „Staatsanzeiger“ pub⸗ 
lizirt fol ende Bekanntmachung des Kriegsminiſters 
und des Miniſters des Innern: Zur Deckung des 
im Kriegsfall eintretenden Bedarfs an Erſatzmann⸗ 
ſchaft, ohne die älteren Jahrgänge der Landwehr her⸗ 
anzuziehen, ſoll nöthigenfalls noch im Laufe des Som⸗ 
mers eine Muſterung der Destespflichtigen, welche vor 
1865 bis rückwärts 1857 von der Einſtellung freige- 
blieben find, ftattfinden. Bei derfelbe concurriren 
alle im Jahre 1843 bis einschließlich) 1849 geborenen 
Heerespflichtigen, welche zur Armee⸗Reſerve, zum Train 
oder zur Erſatz Reſerve deſignirt worden oder dispo⸗ 
nibel geblieben ſind. Ausgeſchloſſen ſind nur diejenigen, 


melde als dauernd dienſtunbrauchbar befunden worden 
f 8 


— Die letzte No. der „Kreuzztg.“ bringt wieder ei⸗ 
nen längeren Artikel des Rund auers (Appellations⸗ 
Gerichts⸗Präſident v. Gerlach), der ſich mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit gegen einen Krieg ausspricht, für welchen 
ſeiner Meinung nach kein gerechtfertigter Grund vor⸗ 
liege. Der Rundſchauer bedauert, daß ſchon die Aus⸗ 
ſicht auf Krieg die Conferenz zu Stande ebracht habe, 
in welcher die deutſchen Mächte von Euxopa nichts 
Gutes zu erwarten hätten, aber es wäre immer noch 
beſſer ein Congreß jetzt als aß einem blutigen Kriege, 
der die Kräfte Deutſchlands erſchöpft hätte. 4 

— Die Zeitungen veröffentlichen den Wortlaut ei⸗ 
ner Note des Grafen Bismarck v. 22. d. an den preu⸗ 
ßiſchen Geſandten in Stuttgart. Bezugnehmend auf 
die am 20. d. überreichte württembergiſche Depeſche, 
wodurch Württemberg ſich den Friedensbemühungen 
Bayerns anſchließt, bemerkt Graf Bismarck: Preu⸗ 
ßen könne Württemberg nicht als vorzugsweiſe legiti⸗ 
mirt zu Friedensmahnungen anſehen, da Württem berg 
neben Oeſterreich und Sachſen zuerſt durch ſeine Rü⸗ 
ſtungen Anlaß zu der gegenwärtigen Spannung gege⸗ 
ben habe. Die Note hebt das Verhältniß der würt⸗ 
tembergiſchen Rüſtungen zu der öſterxeichiſchen Circu⸗ 
lardepeſche v. 16. März bervor, welche die Bundes⸗ 
ſtaaten zur Mobilmachung aufforderte. Hierdurch 
ſeien auch Preußens Rüſtungen veranlaßt und die 
Kriegsgefahr heraufbeſchworen worden. Hätten Oeſter⸗ 
reich, Sachſen und Württemberg im März nicht ge⸗ 
rüſtet, ſo würde die Lage ſich ſchwerlich in kriegeriſcher 
Richtung entwickelt haben. 3 

Die „Köln. Z.“ vertheidigt in einem längeren 
Artikel die Friedensadreſſen der rheiniſchen Städte an 
den König. Sie führt aus, daß das preußiſche Volk 
in ſeiner großen Majorität die Politik des Grafen 
Bismarck in keiner Weiſe billige. Wer es für eine 
Lächerlichkeit erkläre, wenn man von einem „Bruder⸗ 
krieg“ ſpreche, der vergeſſe, daß Bayern, Schwaben 
x. c., die aller Wahrſcheinlichkeit nach mit in den 
Kampf hineingezogen würden, nicht zu den ſlowakiſchen 
Mauſefallenhändlern zählen. Die Behauptung, daß 
eine Reform der deutſchen Bundesverhältniſſe nicht 
ohne Krieg zu Stande zu bringen ſei, ſei eine voll⸗ 
ſtändig willkürliche. Radowitz und ſeine Nachfolger 
ſeien darüber anderer Meinung geweſen. Es iſt klar 
— ſagt die „K. Z.“ — daß die Adreſſen, keineswegs 
geeignet find, in Oeſterreich die Vorſtellung zu wecken, 
das preußiſche Volk wünſche Frieden um jeden Preis, 
wohl aber, daß ſie im übrigen Deutſchland, das mehr 
und mehr das preußiſche Volk mit dem Grafen Bis⸗ 
marck zu identificiren angefangen hatte („Die Preuf⸗ 
ſen ſind lauter Bismarcks“, pflegte man zu lagen‘), 
den beſten Eindruck gemacht und den Unterſchied zwi⸗ 
chen dem Syſtem in Preußen und dem preußiſchen 

olke deutlich hervorgehoben haben. Artitel, wie die 
der „N.⸗Z.“ (gegen die Adreſſe) find 8 ſehr 
geeignet, zum Bürgerkriege zu hetzen und die Politik, 
die wir alle bekämpfen, zu ermuthigen. Wie ſehr die 
Stadtverordneten von Köln im Rechte waren, auf die 
Gefahren der Rheinprovinz aufmerkſam zu machen, 
das geht aus den befremdenden Nachrichten hervor, 
die heute aus ra uns herüberſchallen. 

— Vor einigen Wochen, als hier bekannt wurde, 
daß Oeſterreich zum Beginn des „Bruderkrieges“ ſeine 
Croaten, Paduren und ſonſtiges Raubgeſindel an die 
Preußiſche Grenze geworfen hatte, traten die Prima⸗ 
ner des hieſigen Cadettencorps, ungefähr zweihundert 
an der Zahl, Knaben im Alter von ungefähr vierzehn 
bis ſechzehn Jahren, zu einer vertraulichen Beſprechung 
uſammeu, deren Reſultat war, daß noch an demſel⸗ 

en Nachmittag eine vom Cadet v. Richthofen ent⸗ 
worfene Immediat⸗Vorſtellung Namens Aller an den 
König abging, worin die Primaner um tofortige Ein⸗ 
ſtellung in die Armee beim Ausbruch des Krieges 
baten. Da man ſich gegenfeitig das Wort abgenom⸗ 
men hatte, ſo blieb die qu. Angelegenheit im Corps 
ſo geheim, daß weder die Lehrer noch die übrigen 
Cameraden hiervon Kunde erhalten hatten. Mit der 
größten Spannung wurde der allerhöchſten Entſchei⸗ 
dung entgegen geſehen, welche auch nicht lange auf 
ich warten ließ. Der König ſoll ſich zwar über das 

orgehen der jungen Cadetten gefreut haben, hat 
aber vorläufig ihre Bitte abgelehnt, jedoch ausdrück⸗ 
lich dabei befohlen, daß dieſelben are e 
ſollen, obwohl ſie einen groben Verſtoß gegen die 
mititäriſche Disciplin begingen, indem ſie, mit Um⸗ 
gehung aller vorgeſetzten Bienſtbehörden, direkt an 
den oberſten Kriegsherrn ſich gewendet aben. 8 
= au 2 ; ae „Wiener; 5 ni 
ie „A. A. Z.“ kürzlich von einem j ha (7 
ſchen Ritt des 1 — Baiernkönigs nach der Schweiz 
meldete, durch Baer Erzählung beſtätigt: Begleitet 
von einem einzigen Reitknecht, ritt er vor etlichen 
Tagen von loß Berg (am Starnbergerſee) nach 
der Schweiz, d. h. bis Lindau, woſelbſt er das Dampf⸗ 
boot beſtieg, das ihn über den Bodenſee nach Roſchach 
brachte. Weder Freiherr v. d. Pfortden, noch auch 
einer der Königl. Adjutanten hatte Kenntniß von die⸗ 
ſem plötzlichen und unerwarteten Entſchluſſe des Mo⸗ 
narchen, der in der Thot bei den 9 ir intigen Zeit⸗ 
verhältniſſen ſchwer begreiflich iſt. Die Aufregung die 
das ſo eben Exzählte hier hervorgerufen hat, iſt außer⸗ 
ordentlich groß; vermehrt wird ſie noch durch den 
Umſtand, daß Ludwig II. dieſen romantiſchen Ausflug 
unternommen hat um Richard Wagner zu beſuchen, 
und an dem fortan innigen Verkehr zwiſchen ihm und 
dem Schöpfer der Zukunftsmuſik kaum länger mehr zu 
zweifeln ſein dürfte. Man erzählt, daß Freiher v. d. 
Pfordten, Pfiſtermeiſter und v. Lutz mit Rückſicht auf 
die 22 improviſirte Reiſe des Königs den Entſchluß 
gefaßt haben ſollen, ihre betreffenden Portefeuilles nie⸗ 


derzulegen, aber Niemand will daran glauben, daß es 
gejcpeben werde. Das Gerücht ift nur als Satire an⸗ 
zuſehen. 

Oeſterreich. Die amtliche „Wiener Zeitung“ 
publizirt ein Geſe vom 25, Mai, welches eine Zwangs⸗ 
anleihe von 12 Millionen Gulden fir das lombardiſch⸗ 
venetianiſche Königreich ausſchreibt. Die Einzahlungen 

ben in ſechs gleichen, für die Provinzen Venedig, 

zicenza und Belluno Ende Juli, für die übrigen Pro⸗ 
vinzen Ende Juni beginnenden Monatsraten in Sil⸗ 
ber oder Gold zu erfolgen. 

Frankreich. Der „Moniteur veröffentlicht einen 
vom Kaiſer genehmigten Bericht des Kriegsminiſters 
über das völlige oder theilweiſe Eingehen einer Reihe 
(98) feſter Plätze und Werke. die heutzutage durch die 
Fortſchritte im Kriegsweſen und durch die Entwickelung 
der Eiſenbahnen entbehrlich oder unnütz geworden ſind. 


Indem der Kriegsminiſter dieſe Maßregel in Vor⸗ 


Drag bringt, | ex nicht die Aufmerkſamkeit 
des Kaiſers auf die Nothwendigkeit hinzulenken, die 
Werke der Haupt Grenzfeſtungen zu erweitern und 
gegen die zecjtörenden Wirkungen der neuen Artillerie 
ſicher zu ſtellen. Hierauf ſollen, wie es heißt, alle 
Summen verwandt werden, welche ſich aus dem Ver⸗ 
kaufe der Grundſtücke und des Materials der zu ſchlei⸗ 
fenden Plätze ergeben werden; Marſchall Randon ſieht 
ſieht dieſe Arbeiten als dringlich, und ſo werden wir 
allem Anſcheine nach, an unſeren Grenzen Panzer⸗ 
feſtungen haben. a 

-panien. Aus Madrid. 26. Mai, wird tele⸗ 
Bus Ein Rundſchreiben des Staats⸗Miniſters 
an Spaniens Vertreter im Auslande entwickelt die 
Gründe, aus denen das Bombardement Valparaiſo's 
verfügt worden, und fügt hinzu, daß Spanien ſtets 
bereit ſei, einen ehrenvollen Frieden zu ſchließen. Der 
Pariſer „France“ zufolge würden die Regierungen 
Frankreichs und Englands von der Spaniſchen volk⸗ 
ſtändigen Erſatz verlangen für den Schaden, den der 
pflichttreue Admiral Mendez Nunez an dem en 
Eigenthum angerichtet. Die engliſchen Beſitzer haben 
bei dem Bombardement ca. 20 Mill. Piaſter Scha⸗ 
den gende 2 5 

Italien. Dort giebt ſich immer größere Unge⸗ 
duld kund und man darf ſich nicht wundern, wenn dort 
trotz der Conferenz der Krieg . Ide wird. Man 
glaubt, 2 Sr der zunehmenden Hitze und bei den 
drohenden Krankheiten es gar nicht möglich ſein werde, 
das Heer in Italien unthätig in den Stand⸗ 
quatieren zu halten. Die „Nazione“ vom 26. Abends 
meldet, „daß Oeſterreich Maßregeln für den Fall trifft, 
wo es in Venetien etwa Städte räumen und ſich ganz 
ins Feſtungsviereck zurückziehen wollte.“ Ein öſter⸗ 
veichifche® Rundſchreiben an die Chess der Verwaltung 


Adriatiſchen Meere abgegangen zu ſein wenigſtens mel⸗ 
det heu te auch die „France“, nach Berichten von Ge⸗ 


officiöſe Journal 90 


— Man glaubt hier allgemein Oeſterreich ſich 
gegen Italien in der Eye ge alle, dagegen die 
a 


8 
; o ſich ae ver⸗ 
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ſina Ueberſchwemmungen zu machen, außer Frage ſind; 
Ferrara gegenüber faft ganz 0 iſt: 


ud. Ueber die Verhaftungen von ſoge⸗ 
nannten Nihiliſten in Petersburg ſchreibt man der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ aus Petersburg: Die Ver⸗ 
haftungen in Folge von Angaben bereits Verhafteter 
nehmen in Petersburg beſtändig zu. Zwar war ſeit 
einiger Zeit die Anwendung von een bei erimi⸗ 
nellen Unterſuchungen formell aufgehoben, allein man 
bat ſich niemals daran gehalten uud letzt iſt jenes 
Verbot aufgehoben. Mehrere der Verhafteten find bes 
reits unter oder nach der Tortur geſtorben. Man 
meint in Europa noch bun die traditionelle 
Kunte ſei das ruſſiſche Factotum; allein ſeit einer 
Reihe von Jahren iſt dies Inſtrument durch zwei ſinn⸗ 
reichere Apparate, verdrängt, es find dies der „ak“ 
und die Batoki.“ Der erſtere wird bei öffentlichen 
Beſtrafungen angewandt und e ähnlich der neun⸗ 
. Katze, aus einer Peitſche mit mehreren 
iemen, an deren Enden Kugeln angebracht ſind; die 
toli aber werden als Folterwerkzeuge gebraucht. 
Es ſind kleine viereckige Stäbchen, welche in der Meile 
von Se gehandhabt werden. Das Opfer 
wird auf eine ank geſ allt; auf feinen Nacken und 
auf feine Schenkel ſetzt ſich rittlings je ein Beamter 


und der Rücken des Unglücklichen iſt das Objekt ihren 
emühungen. Der n bei diefer Methode iſt 
nach Anſicht der ruſſiſchen Polizei zum Erzwingen von 
Angaben äußerſt paſſend. Freilich wird ſelten wieder 
Jemand geſund, an dem eine Stunde lang dieſe Ope⸗ 
ration vollzogen iſt. Unter gräßlichen Qualen haben, 
wie ich aus ſicherer Quelle vernehme, mehrere angeb⸗ 
liche Nihiliſten im Petersburger Polizeilazareth ihren 
Geiſt aufgegeben; ſie hatten in einer Woche ai 
die Batoki bekommen Dieſe Vorgänge bedürfen kei⸗ 
nes Commentars. 
— nn na Leimen men Mur anecnr 


Provinzielles 

Neumark, den 26. Mai. (G. G.) 
aſſirte das Oſteroder Landwehr⸗Bataillon auf dem 
Marſche nach Thorn und nahm hier Nachtquatier in 
unſerer Stadt. Wenn auch bei ſonſtigen Truppen⸗ 
märſchen ſtets ein reges Intereſſe der Einwohner un⸗ 
ſeres Städtchens ſich bemerkbar machte, ſo war dies 
geſtern in erhöhtem Maße der Fall, da ein ſehr großer 
Theil der Wehrmänner unſerem Kreiſe angehörte Es 
hatten ſich deswegen auch Frauen und Angehörige der 
Offiziere und Mannſchafteu in nicht unbedeutender 
Zahl hier verſammelt, um noch ein Paar letzte Ab⸗ 
ſchiedsſtunden zu feiern. Heute nun rückte daß Ba⸗ 
taillon wieder aus, und manche Thräne der Wehmuth 
gab ihm das Geleite. Auf Anregung einzelner Bürger 
wurde in der Geſchwindigkeit darauf Bedacht genom⸗ 
men, dem Bataillone auf der Grenze des Löbauer Krei⸗ 
ſes noch einen Scheidegruß darzubringen. Zu dem 
Zwecke wurde in den auf einem Drittheil des Weges 


Geſtern 


nach Strasburg belegenen Kallugaer Wald Weißbrod 


und Bier zur Vertheilung an die Mamaſchaft geſchafft, 
und anderweitige Erfriſchungen für die, Ohne zur 
Stelle gebracht. Der Major hatte die Güte, den 
Wehrmännern die nach dem zweiſtündigen, im tiefen 
Sande des Weges anſtrengenden Marſche wohlthuende 
kurze Naſt zu gönnen und die kleine Ovation im Na⸗ 
men des Bataillons freundlich anzunehmen. Uns Neu⸗ 
märkern gab dies improviſirte kleine Feſt eine erfri⸗ 
ſchende Abwechſelung in dem ſonſt einförmigen Verlaufe 
der Tage. Wie wir hören, iſt dem Bataillone Tags 
zuvor in Löbau und an demfelben Tage noch in Stras⸗ 
burg ein ähnlicher freundlicher Empfang bereitet; gebe 
Gott daß die Männer, welche ſich nur mit ſchwerem 
Herzen zur Fahne geſtellt haben, recht bald ihren Fa⸗ 
9 und dem heimiſchen Heerde wiedergegeben wer⸗ 
en. 
Marienwerder. Die conſervative Adreſſe, welche 
um Laudſchaftsgebäude ausliegt, ſoll, wie uns von ei⸗ 
nem 50 e berichtet wird, noch keine Unterſchrift 
von den hieſigen Bürgern erhalten haben. Man erzählt 
übrigens, daß die Adreſſe von dem Generallandſchafts⸗ 
director Herrn v. Rabe herrührt. Ob es richtig ft, 
laſſen wir dahin geſtellt. - 

RE ‚Die „Pr.⸗ Litt. Ztg. ſchreibt: 
1018 bekannten Reiſe⸗Apoſtel der Reactions⸗Partei 

emühen ſich, die koloſſalſten 1 5 gegen die Demo⸗ 
kraten zu verbreiten, die glücklicherweiſe jo koloſſal 
unſinnig find, daß fie dadurch eben ganz unſchädlich 
bleiben. Jetzt erzählen ſie ſogar den Bauern, daß die 
hier einberufenen Landwehrmänner einen thätlichen 
Neri auf unſeren Abgeordneten 1 gertacht, 
der ſich vor ihrer Wuih nur durch die Flucht durch 
die Hinterthür habe retten können. Daß an der gan⸗ 
zen Geſchichte auch nicht das Geringſte wahr iſt, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt.“ 


Lokales. 

— Dür Abgeordnetenwahl. Durch Reſcript des Mi- 
niſters ber aug aße Per die 15.6.8. mühe die 
Urwahlen auf Montag, den 18. Zuni feſtgeſet. Die Ab- 
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geordnetenwahlen werden ca. 8 Tage ſpäter ſtattfinden. 

— Eifenbahnverkehr. Nach ſicheren Nachrichten der „Oſt⸗ 
preuß. 31g.“ wird auf der Kgl. Oſtbahn mit dem 6. Juni 
c. der regelmäßige Dienſt wieder eintreten und die Beförde⸗ 
rung von Gütern jeder Art und Vieh zc. wieder aufgenom- 
men werden. Frachtgut dürfte auf der Strecke von Eydtkuh. 
nen bis Löwenhagen einſchließlich ſchon am 4. und auf den 
übrigen Station (excl. Schneidemühl) am 5. Juni zum Trans. 
port ohne Beſchränkung der Richtung wieder angenommen 
werden. Auf Station Schneidemühl würde die regelmäßige 
Frachtgutaufgabe indeß erſt zum 6. Juni wieder geftattet: fein. 

um Geſchäftsverhehr. Die Panique, welche ſeit 
dem Himmelfahrtstage auch hier die Gemüther ergriff und 
Perſonen, welche bei der ftädt, Sparkaſſe, bei der Kreditge- 
ſellſchaft G. Prowe & Co. und dem Vorſchußvereine Erfparniffe 
verzinslich angelegt hatten, antrieb, Depofiten jene Kre⸗ 
dit: Jnſtituten zu kündigen, hat nachgelaſſen, da dieſe ihren Ver 
pflichtungen nachgekommen find, Indeſſen, nachſtehende Er- 
wägungen, nicht ſowol im Intereſſe beſagter Inſtitute, als 
vielmehr zum Vortheile des Publikums, Dürften wol nicht 
überflüſſig ſein. Wer da, wie wir, wahrgenommen hat, wie 
diefe Kreditanſtalten dem Geſchäftsverkehr und der Gewerbe. 
thätigkeit unſeres Platzes förderſam zur Seite ſtanden, 
wird nicht blos ihre Fortdauer, ſondern ihnen in dieſem kri 
Yihen Momente auch die größt möglichſte Unterſtützung fei- 
tens des Publitums wünſchen. Anlaß zu Beſorgniſſen ft 
nicht vorhanden: — für die Einlagen der ſtädt. Sparkaſſe 
gatantirt die Kommune mit ihrem Kämmerei- Vermögen, die 
Kredit Geſellſchaft ruht cuf einem Fundamente von 60,000 
= lt, für den Vorſchußberein haben ſich über 400, darunter die 

ohlhabenſteu, Einwohner der Stadt ſolidariſch verpflichtet. 
ind dieſe Anſtalten ihren Verpflichtungen nachgekommen ſind, 
niß eine Thalſache und ſtellt dieſelbe ein glänzendes Zeug ⸗ 
mit Vafür aus, daß die Vorſtände die Verwaltung 
Und eſonnenheit und Gewiſſenhaftigkeit geführt haben. — 
ſtüzung es kann nun dieſer Thatſache gegenüber zur Unter- 
eigenfte der Inſtitute das Publikum, und zwar in ſeinem 

u Intereſſe und zu feinem eigenen Vortheile thun? — 


Wir antworten kurz: das Publikum ſoll dieſelben nicht, aus 


übertriebener und ungerechtfertigter Aen gſtlichkeit, durch Kün⸗ 


digung von Spareinlagen und Depoſiten unnützerweiſe in 
Verlegenheit zu ſetzen. — Weshalb hat denn Jemand ſeine 
Erſparniſſe jenen Inſtituten anvertraut? — Doch nur, um 
dieſelben ſicher zu ſtellen gegen die perſönliche Neigung, Geld 
leicht auszugeben, gegen Diebſtahl, Feuersgefahr ꝛc., ſowie, 
um von ihnen durch Zinſenertrag Nutzen zu ziehen. Wenn 
nun Jemand feine bei jenen Inſtituten ſichergeſtellte Erfpar- 
niß, wofern ihn nicht etwa eine äußerſte Nothwendigkeit dazu 
drängt, kündigt und abholt, ſo handelt er doch offenbar gegen 
ſeinen Vortheil. Er verliert zunächſt die Zinſen, und ſetzt ſich 
außerdem noch der ſehr möglichen Gefahr aus, daß er ent 
weder ſein Geld leicht verthut, wozu die aufgeregte Zeitſtim. 
mung nur gar zu ſehr anregt, oder daß ihm fein Geld ent- 
wendet wird, oder irgendwie verloren geht. Kurz, unſere 
Anſicht, nochmals ſei es geſagt, ift die, daß den beſagten Kre- 
dit. Anſtalten im allgemeinen Intereſſe die zur Zeit mögliche 
Unterſtüzung, und zwar dadurch zu Theil werde, daß Diejer 
nigen, welche bei jenen Spareinlagen oder Depoſiten nieder- 
gelegt haben, dieſe, und zwar in ihrem eigenſten Intereſſe, 
nicht ohne dringendſte Veranlaſſung zurückfordern. — Man ge⸗ 
nügt dadurch auch einer ſittlichen Verpflichtung, übt eine hochzu⸗ 
ſchäßende Bürgertugend. In einer fo bedränkten Zeit, wie 
die gegenwärtige, iſt es Pflicht der furchtſamen Selbſtſucht 
Zaum und Zügel anzulegen, da muß Einer zum Anderen 
ſtehen, Einer mit dem Andern gehen. Die pfiffige Selbſt 
ſucht ſagt wol, ich bin mir ſelbſt der Nächſte, wenn ich Nichts 
habe, giebt mir Niemand Etwas, ſie vergißt aber dabei, daß 
fie, wenn Andere im Stich läßt und dadurch mittelbar ſchä⸗ 
digt man ſich in weiterer Folge ſelbſt ſchädigt, und daß die 
nach Möglichkeit Anderen gewährte Hilfe in weiterer Wirkung 
zur ſich ſelbſt gewährten Hilfe wird. Auch auf wirthſchaftli— 
chem Gebiete iſt feſtes Zuſammengehen und Zuſamm enſtehen 
ein wirkſamſtes Mittel gegen drohende Gefahren. 


— Jahresbericht des Verſchönerungsvertins. Der Verein, 
deſſen Wirkſamkeit im Jahre 1864 durch die Schwierigkeit, 
die beim Tode des damaligen Kaffen-Nendanten, Kaufmann 
Rägber, in deſſen Hände befindlich geweſenen Gelder aus dem 
gerichtlichen Depofitorio gezahlt zu erhalten, vielfach gehindert 
wurde, hat ſich in den Jahren 1864 und 1865 darauf be 
ſchränten müſſen, die vorhandenen Anlagen zu erhalten, die 
an manchen Stellen noch fehlenden Ruhebänke anfertigen zu 
laſſen, für eine Verbeſſerung der ſehr ſchadhaft gewordenen 
Treppe am äußern Culmer Thor die Genehmigung der Kgl. 
Fortifikations Behörde zu bewirken, die verfallene Laube vor 
dem äußeren Bromberger⸗Thore herzustellen, und für den et- 
was koſtbaren Unterhalt der Schwäne auf den Stadtgräben 
Sorge zu tragen. Im Jahre 1865 traten in den Vorſtand 
die Herren Hornemann und Gieldzinski au Stelle ausſchei · 
dender Mitglieder ein; die Ablegung des Jahresberichtes 
wurde durch Reiſen einzelner Mitglieder des Vorſtandes ber- 
zögert. 

Im Jahre 1864 betrug die Einnahme des Vereins an 
Beiträgen von 123 Mitgliedern 160 Thaler. Die Ausgabe 
betrug für Arbeiten in den Anlagen an den Glacis 29 Thlr.; 
für Herſtellung der Laube unweit des äußeren Bromberger 
Thores 97 Thlr; für Anfertigung neuer, zum Theil eiferner 
Ruhebänken 40 Thlr.; für Fütterung und Beäufſichtigung der 
Schwäne 18 Thlr.; für Botenlohn 8 Thlr., jo daß die Ge- 
ſammtausgabe 192 Thlr. betrug, und der Rendant einen 
Vorſchuß von 32 Thlr. nehmen mußte. 

Im Jahre 1865 wurde das im gerichtlichen Depoſitorio 
ſeit dem Tode des Kfm. Rägber vorhanden Geld nebſt Zin- 
ſen mit 301 Thlr. gezahlt; die Beiträge von 107 Mitgliedern 
betrugen 140 Thlr., Zinſen 2 Thlr., fo daß die Gefammt- 
einnahme 443 Thaler ausmachte. Die Aus gaben betrugen 
für Arbeiter in den Anlagen 35 Thlr.; für Fütterung und 
Beaufſichtigung der Schwäne 41 Thlr.; für Erneuerung der 
Treppe am äußern Culmer-Thore 22 Thlr.; für einen Gar- 
tentiſch, 8 eiſerne und 10 hölzerne Ruhebänke und diverſe 
nöthige Reparaturen 135 Thlr.; für Botenlohn 8 Thlr., zu. 
ſammen 241 Thaler. Von dem verbliebenen Kaſſenbeſtande 
wurden 150 Thlr. bei der hieſigen Kredit- Geſellſchaft zinsbar 
untergebracht. a 

Indem wir Vorſtehendes einfach berichten, bitten wir 
die geehrten Mitglieder des Vereins, auch in der bedrängten 
Zeit, in der wir uns befinden, ihre Theilnahme dem Vereine, 
der nun in das 25. Jahr ſeines Beſtehens eingetreten iſt, 
nicht zu entziehen, da mit einem geringen jährlichen Opfer 
der Einzelnen ſo manche Annehmlichkeit für das geſammte 
Publikum erreicht iſt. Wir bitten das geſammte Publikum, 
die Anlagen unter ſeinen Schutz zu nehmen, damit muthwil⸗ 
lige Zerſtörungen immer ſeltener werden, wie dieſes in der 
letzteren Zeit ſich zu unſerer Freude gezeigt hat. In der heu- 
tigen General-Verſammlung wurde die Neuwahl des Vorſtan⸗ 
des für 1866—1867 vollzogen, fo daß derſelbe nun gebildet 
wird durch die Herren: Genenralmajor a. D. v. Prittwiß, 
Oberbürgermeiſter Körner, Dom.-Rentmeifter Dewitz, Pfarrer 
Dr. Güte, Stadtrat) Hoppe, Rentier Hornemann, Kaufmann 
Hirſchfeld, Oberlehr. Dr. Bergenroth, Hauptmann v. Wichert, 
Rentier Schmiedeberg. Wir wiederholen hiebei die Bitte an 
die Mitglieder, an den Vorſtands-Verſammlungen häufiger 
Antheil zu nehmen und dadurch zum weiteren Gedeihen des 
Vereins thätig mitzuwirken. 


— Ueber den Unglücksfall, den das Gewitter a. 29. d. 
herbeiführte und deſſen wir ſchon in v. Num. gedachten, er. 
fahren wir von zuverläſſiger Seite, daß ſich in die in der Nähe 
des Rudacker⸗Forts ſtehende Schankbude vor dem Sturm und 
Regen dreißig, meiſtens beim Fort beſchäftigte Perſonen ge- 
flüchtet hatten. Als der Letzte von ihnen in die Schankbude 
trat, fuhr in dieſelbe der Blitzſtrahl, ein kalter Schlag zwar, 
tödtete aber Einen, einem Anderen zerſchmetterte er den Arm, 
einem Dritten riß er ein Stück von der Backe fort. Mehrere 
von den Anweſenden wurden minder erheblich verletzt, auch 
die Unverletzten waren vollſtändig betäubt. Der praktiſche 
Arzt Herr Dr. Schleſinger wurde eiligſt herbeigeholt und 
leiſtete den Verunglückten die erfolgreichſte Hilfe. 


— Indufirielles- Das größte Intereſſe der Landwirthe 
in unſerer Umgegend wendet ſich einem Transport von Schaa⸗ 


fen und einem Bode der Rambouillet- Race zu, 
welche Herr Rittergutsbeſitzer Meiſter zu Piewniec in 
Frankreich angekauft und hier eingeführt hat. Wie uns ſach⸗ 
verſtändigerſeits geſchrieben wird, find die Thiere von bot 
züglicher Schönheit und von folder Qualität in unſerer Ge. 
gend noch nicht geſehen worden, namentlich macht der Bock 
durch ſeine Reichwolligkeit, dichten Stapel und die Schönheit 
des Vließes Aufſehen. — Dem Unternehmen, welches der 
Schaafzucht in unſerer Gegend ohne Frage ſehr förderlich ſein 
wird, wünſchen wir den beſten Erfolg und bemerken noch 
ſchließlich, daß daſſelbe nicht blos das Intereſſe der Land⸗ 
wirthe, ſondern auch eines größeren Publikums berührt, da 
jene Schaaf-Race ſich nicht blos wegen nur gehen Ertrages 
von feiner Wolle, ſond ern auch wegen des Reichthums ihres 
ſchmackhaften Fleiſches zur Zucht empfiehlt. 

Mit Bezug auf die betreffende Notiz in Nr. 76 u. Bl. 
theilen mit, daß dem Telegraphiſten Hrn. A. Häneke, früher in 
Danzig, jetzt in Schmiedeberg i. Schl., für ſeine von uns kürz · 
lich bereits erwähnte Erfindung, betr. eine Vorrichtung am 
Copir-Telegraphen zur Regulirung der Bewegung der Wal- 
zen, auf fünf Jahre ein Patent für den Umfang des preußi« 
ſchen Staats ertheilt worden iſt. 


Induſtrie, Handel und Geſchüftsverkehr. 


— Die Sa en h aus Deutſchland nimmt immer 
mehr zu. Bis zum September find bereits ſömmtliche be⸗ 
treffenden Schiffe in Bremen und Hamburg voraus in An⸗ 
ſpruch genommen, ſo daß Paſſagiere, die ſich jetzt melden, 
erſt Anfangs Oktober befördert werden können. 1 
Thorn, den 31. Mai. Es wurden nach Qualität 

und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 36—64 thlr. 
Roggen: Wiſpel 30 — 32 thlr. 
Er 2 Wiſpel weiße 33 —40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 28—30 thlr. 

afer: Wiſpel 20 — 22 thlr. 

artoffeln: Scheffel 13—15 ſgr. 

utter: Pfund 5½—6 ſgr. 

er: Mandel 3—31½ ſgr. 
Stroh: Schock 10—12 thlr. 
Jen: Centner 25—30 ſgr. f 

Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 

152 pCt. Ruſſiſch Papier 152 bCt. „Klein Courant 
40—44 pCt. Groß⸗Courant 1112 pCt. Alte Silberrubel 
10 —13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCi. 
—————— ung 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 31. Mai. Temp. Wärme 8 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 5 Zoll. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Ein Paar gefütterte, mit Leder beſetzte neue 
ſchwarze Zeuggamaſchen find als geſtohlen in Bes 
ſchlag genommen. 5 

Der Eigenthümer wolle ſich bei unſerer Po⸗ 
lizei-Inſpection melden. 

Thorn, den 28. Mai 1866. 


Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 


EIS 
empfiehlt von heute ab täglich und führt Be⸗ 


ſtellungen auf diverſe Sorten beſtens aus 
€. F. Zietemann. 


Drodfabrik der Stadtmühlen. 


Vom 1. Juni ab wird die von mir auf der 
Schloßmühle neu erbaute Brodfabrik in Betrieb 
geſetzt; in der Gewerbehalle im Rathhauſe und 
auf der Schloßmühle find Brodverkaufsſtellen 
eingerichtet. 

Es wird mein Beſtreben ſein, meinen ges 
ehrten Abnehmern gut ausgebackenes, reines Rog⸗ 
genbrod, den Getreidepreiſen angemeſſen, billig zu 
liefern. J. Kohnert. 
Am 11. und 12. Juni cr. von 9 Uhr Vor⸗ 
mittags ab, werde ich im Forſthaus Stauislawowo⸗ 
Sluzewo bei Pieczenia 200 bis 300 Klafter kie⸗ 
fern Klobenholz in größern und kleinern Parthien, 
gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbietenden 


verkaufen. 
ur slawowo⸗Szluewo den 28. Mai 1866 


Das Dominium. 
7 Hötel de Danzig 


ftehen 2 gute Wagen Pferde zum Verkauf. 
Einen großen Poſten 


Dachpappen, Asphalt, Cement 
für fremde Rechnung hier lagernd, offerirt 
Carl Spiller, 
Neuſtadt 8990. 
Eis möblirtes Zimmer Parterre Gerechte Straße 
123 iſt ſogleich zu vermiethen gn 


SSEBEBTRERBEREEBERG | 


_ 1 Allerneueste grosse 
Capitalien-Vertheilung 
von 2 Millionen 677,250 Mark, 


nur Gewinne 
gezogen werden, 
genehmigt und garantirt von ‘der Staats- 


Regierung. 
Ein Staats-Original-Loos kostet 4 Thaler Pr, Court 
Zwei Halbe do. Loose kosten „ 20 
Vier Viertel do. do. do. 4 „ 8 


Acht Achtel do. do. do. 4 „ 
Bei Entnahme von 11 Loosen 
10 zu bezahlen. 
Unter 17,600 Gewinnen befinden sich 
Haupttreffer v. Mark 250,000, 150,000, 
100,000, 50,000, 25,000, 2 mal 20,000, 
1mal 17,500, 2mal 15,000, 2 mal 12,500 
2 mal 10,000, 1 mal 7500, 5mal 5000, 
5mal 3750, 2mal 3000, 105 mal 2500, 
5 mal 1250, 105 mal 1000, 5 mal 750, 
120 mal 500, 235 mal 250, 10700 mal 
117 Mark ete. etc. 
Beginn der Ziehung am 14. Juni d. J. 
Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein beliebten Ge- 
schäftsdevise: 


SDS 


9 ” 
sind nur 


SDS eee 
Se 


SOS 


® . 5 
„Gottes Segen bei Cohn!“ 
wurde bei mir erst am 28. Februar d. 
J. und zwar zum 21sten Male des grosse 
Loos, am 4. April d. J. der allergrösste 
Hauptgewinn und jüngst am 26. vorigen 
Monats schon wieder zwei der grössten 
Hauptreffer bei mir gewonnen. Das an- J 
© haltende Glück meines Geschäfts zeigt g 
D sich also bei jeder Gewinnziehung. — 
Auswärtige Aufträge mit Rimessen 
® in allen Sorten Papiergeld oder Frei- 8 
5 marken oder gegen Postvorschuss führe 
ich selbst nach den entferntesten Gegen- 
den prompt und verschwiegen aus und ©) 
sende amtlicheZiehungslisten undGewinn- 
gelder sofort nach der Entscheidung zu. © 
6 Laz. Sams. Cohn, 
Janquier in Hamburg. 


eee eee 
Chamottſteine, 


gelöſchten Kalk offerirt 


Carl Spiller. 
Ganze Waggonladungen Kalk bin im Stande 
franeo Bahnhof billig abzugeben. 


Periodiſches Schwinden der Lebens- 


kraft. 

1 Die Fallſucht iſt das periodenweiſe ein⸗ 
tretende, plötzliche Schwinden der Lebenskraft. 
Die Aerzte halten hier eine richtige Diät für 
ſehr weſentlich, und iſt das Hoff'ſche Malz- 
extrakt⸗Geſundheitsbier ganz beſonders hierzu 
auserleſen, wie die Berichte aus den Heilan⸗ 
ſtalten des In- und Auslandes beſagen. Auch 
das folgende Dankſchreiben an den Fabrikan⸗ 
ten, Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wil⸗ 
helmsſtr. 1 in Berlin, beſtätigt ſolches: Hoorn, 
den 7. Januar 1866. „Ich kann Ihnen eine 
gute Wirkung des Malzextraktes mittheilen. 
Eines meiner Kinder war mit der fallenden 
Sucht behaftet, wogegen ich alle Mittel ver- 
geblich gebrauchte. Endlich beſchloß ich, Ihr 
Hoff'ſches Malzextrakt⸗Geſundheitsbier anzu- 
wenden und ſeit der Zeit hat mein Kind 
zu unſerer großen Freude keine An⸗ 
fälle mehr gehabt.“ D. van der Deuze. 
— In ähnlicher Weiſe ſtärkend für die Ge⸗ 
ſundheit hat fih das Fabrikat in dem Sama⸗ 
riterſtifte zu Craſchnitz erwieſen, wo der Herr 
Graf von der Recke⸗Vollmerſtein kein Stär⸗ 
kungsmittel ſo heilſam fand. 

Niederlage in Thorn bei I. Findeisen 
und in Schönſee bei Th. Neuhoff. 


— — 

— — im — — 
öblirte Zimmer find zu vermiethen Neuſtadt 
66 Mineralwaſſer⸗Fabrik. 


London 1862. 


chen ohne mein Siegel und ohne 


25 . 
Boonekamp of Maag-Bitter, 
= bekannt unter der Deviſe: 
5 8 allein echt deſtillirt von 
2 8 H. Underberg-Albrecht 
2 S am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein. 
5 2 Hoflieferant 
„ Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm J. von Preußen Sr. Königlichen Hoheit der 
& Prinzen Friedrich von Preußen, Sr. Majeſtät des Königs Maximilian II. von ? 
— Baiern, Sr. Königlichen Hoheit des Fürſten Hohenzollern-Sigmaringen 
8 und mehrer anderer Hö 
8 Thorn bei Herrn Benno Richter. 
5 Die Londilorer von 
5 a A. Wiese 
255 in Thorn Neuſtadt Nr. 269 


82 


Preissgekrönt auf den 


Empfehlenswerth für jede Famülie! 
Auf Reiſen und auf der Jagd ein erwärmendes und erquickendes Getränk! 


„Öceidit, qui non servat“, erfunden und einzig und 


Derſelbe iſt in ganzen, halben Flaſchen und Flaçons ächt zu haben in 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl täglich friſcher Kuchen aller Art, 
Deſſerts, Marzipan, Chocoladen in Tafeln, Cacao, Chocolavenpulver à Pfd. 8 Sgr. 
9955 Sgr. und 12 Sgr., Bonbons a Pfd. 8 Sgr., bunte Tüten a Pfd. 12 Sgr. dc. x. 


Welt-Ausstellungen 
Dublin 1865. 


Yan 


ayasdım quojäng (pou 
ev ga 839 analog 12 FUN 


(proazuvag Luvß an) Anuefoch 


2 
* 


Höfe 


3 
a 
2 
Torten, Bonfitüren, sa 

10 85 


Fer⸗ Bas 


255 ner warme und kalte Getränke, Gelees, Creme und Gefrornes. 2 


2 
SB geneigte 


Aufträge höflichſt gebeten. 


Bei reeller prompter Bedienung werden die billigſten Preiſe zugeſichert und um 
5 
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mit der Anſicht von Thorn 


Prieſbogen in Quart und Oktav ſind 


vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Engl. Maſchinenkohlen 


5 bis 6 Laſt ſollen um zu räumen, billig verkauft 
werden. Herrmann Wechsel. 

Eine Meßfkette für Geometer iſt zu verkau⸗ 
fen Brückenſtr. 13 1 Tr. hoch. 


Wolſſäcke u. Ripspläne 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Moritz Meyer. 


Ausverkauf 
des D. Bressler'ſchen Manufactur + Waarenlas 
gers zum Koſtenpreiſe. Vormittags v. 8 bis 1 
Uhr, Nachm. von 2 bis 7 Uhr. 
M. Schirmer. 


Schweizer Tyrolet und Pariſer 
Handſchuh- Niederlage von Joh. 
Rieser aus Zell in Tyrol, 


empfiehlt zu dieſem Markt ſein wohlaſſortirtes 
lager von Glacee⸗ echt engl. Zwirn⸗Handſchuhen, 
Gems⸗ und Hirſch⸗ Reit» und Fahr⸗Handſchuhen, 
weißen Offizier⸗Handſchuhen, Militär » Binden, 
Gummi-Tragbänvern, das neueſte in Halsbeklei⸗ 
dung für Herren in allen möglichen Deſſins. 
Weiße Militär⸗Handſchuhe a 12½ und 15 Sgr. 

Die Preiſe habe auf das Billigſte geſtellt. 
Zurückgeſetzte Handſchuhe ohne Finger für Da- 
men à 5 Sgr. 

Mein Aufenthalt dauert nur bis Mon⸗ 
tag früh. 
Verkaufslokal iſt Hötel Coper- 

nicus parterre. 


Täglich ſriſche Milch 

a Quart 10 Pf., dicke Milch, ſaure Sahne und 

vorzügliche Tijchbutter bei 

— —.— „Karl Lehmann. _ 

(SFereiteftzaße Nr. 110 find möblirte Zimmer 
zu vermiethen. 

Ein Parterre⸗Wohnung, vornheraus, iſt ſofort 
oder vom 1. Juli er. zu vermiethen Tuch⸗ 

macherſtraße Nr. 186. 


Die Buchhandlung von Ernst Lambeck in 
Thorn empfiehlt und hält ſtets vorräthig: 


Praßtiches Thorner Rochbuch 


für bürgerliche Haushaltungen. 
Zuverläſſige Anweiſung zur billigen und ſchmack⸗ 
haften Zubereitung aller in jeder Hauswirthſchaft 
vorkommenden Speiſen, als: Seuppen, Gemüſe, 
Braten, Getränke, einzumachend Früchte, Bäcke⸗ 
reien ꝛc. 
von 
Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 

Preis geb. 10 Sgr. 

Allen Hausfrauen, Wirth ſchafterin⸗ 
nen, Köchinnen ꝛc. wird hier ein praktiſches 
Kochbuch geboten, welches gewiß überall die größte 
Fönerkennung finden, und ſich gar bald in allen 
Familien einbürgern wird. 

Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich neben meinem Papier- und Schreibma⸗ 
terialien⸗Geſchäft eine 


Puchbinderei 


ebtablirt habe. Prompte und ſchnelle Bedienung 
bei ſauberer Arbeit und billige Preiſe zuſichernd, 
bitte ich um geneigte Aufträge. 
Thorn im Mai 1866. Ed. Beyer. 
Bäckerſtr. Nr. 165. 


Von den rühmlichst bekannten appro- 
birten Rennenpfennig’schen Müh- 
neraugenpflästerchen aus Halle hält 
à Stück mit Gebrauchsanweisung 1 Sgr. a Dizd. 
10 Sgr. stets auf Lager Benno Rich- 
ter in Thorn. 


Bote Sunße 457 if eine Wohnung vom 1. 
Juli oder 1. Oktober zu vermiethen. 


—œ nn nn 


— — 2ͤ— 
(gi möblirte Stube Parterre iſt zu vermiethen 
Bäckerſtraße 167. 


— 


18. 
ine Familienwohnung, alles neu renovirt, zu 
E e ſogleich oder 1. Juli, 1. Okto⸗ 
Verkauf hat 
ouis Kalischer. 
in möblirtes Zimmer nebſt Kabinet it zu ver⸗ 
E mahen Bäderlrae 166 2 Treppen hoch. 
N Markt Nr. 145 ſind Wohnungen 
vermiethen. . 


ber wie auch 2 Galler vn 


—————— — 
Es predigen: 
In der ebangeliſch-lutheriſchen Kirche. 


Freitag, den 1. Juni Abends 7 Uhr Miſſionsſtunde Herr 
Paſtor Rehm. 


Mü meu eee 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rat 
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hsbuchdruckerei. 
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